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Das  

rechte Gras 

 am rechten Fleck 

Jahreshauptversammlung des MR Pongau 

Altenmarkt, 22. März 2013 

Univ.-Doz. Dr. Erich M. Pötsch 

Institut für Pflanzenbau und Kulturlandschaft des LFZ Raumberg-Gumpenstein  

 Bedeutung des Grünland(futter)s in Österreich 

 Grünland als vorherrschende, multifunktionale Kulturart 

(Ø 55% der LN, Vbg., Tirol, Sbg. > 95%) 

 Grünland als unverzichtbarer Teil der Kulturlandschaft  

 Wirtschaftseigenes Futter von Wiesen und Weiden + 

hofeigener Dünger sind zentrale Elemente der 

traditionellen Grünland- und Milchviehwirtschaft in 

Österreich 

 Hoher Anteil an Grünlandfutter in den Milchviehrationen 

aller Leistungsbereiche 

 

 

Milchleistung in österreichischen Milchviehbetrieben 
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Quellen: BMLFUW 2012; ZAR 2011, LKV 2011 

 3.745 kg 
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Einflussfaktoren auf Ertrag und Qualität von Grünlandfutter 

Rohnährstoffe 
Mengenelemente 

Spurenelemente und Vitamine 

Verdaulichkeit 
Energiegehalt 

Hygienestatus 

Sekundäre Pflanzenstoffe 

Nutzung 

Zeitpunkt - Häufigkeit - Art 

Pflanzenbestand 
Gräser – Leguminosen - Kräuter 

Düngung 

Niveau 
Zeitpunkt 

Form 

Standort 

Klima 
Boden 

Lage 

Bestandesführung 

Pflege, Nach-/Neuansaat, Regulierung 

Bestandesführung - Verbesserungsmöglichkeiten 

 Bestandesbegehung und –beurteilung: Kenntnis der wichtigsten 

Grünlandarten (vegetativ – generativ) und deren futterbaulichen Wert!     

Erfassung der Lückigkeit und Erhebung der Bestandeszusammensetzung 

 Pflegemaßnahmen - Abschleppen (Verteilung von Düngerresten und 

Erdhaufen von Wühlmaus und Maulwurf, Ausfilzen (Gemeine Rispe, 

Weiche Trespe!) und Durchlüftung der Grasnarbe), Koppelputzen  

 Unkrautregulierung - spezifische Bekämpfung von Problempflanzen 

und Unkräutern (Ampfer!, Gemeine Rispe, Hahnenfuß…)  

 Grünlanderneuerung – Umbruch mit Neuansaat, umbruchlose 

Übersaat und Nachsaat (Achtung auf spezifische ÖPUL-Regelungen!)  

Knoten 

Blattspreite 

Blatt - 

h ä utchen 

Blatt - 

ö hrchen 

Knoten 

Blattspreite 

Blatt - 

h ä utchen 

Blatt - 

ö hrchen 

Grundanforderungen an einen leistungsfähigen  

Pflanzenbestand im Dauergrünland und Feldfutterbau 

 eine geschlossene, dichte Pflanzendecke mit geringem 
Anteil an offenem Boden und somit geringem Anteil an 
unproduktiven Bestandeslücken 

 

 

 ein möglichst geringer Anteil an Unkräutern (Giftpflanzen, 
unerwünschte sowie zur Bestandesdominanz neigende 
Arten wie Ampfer, Gemeine Rispe ..) 

 ein der Bewirtschaftungsintensität entsprechender 
Gräseranteil (50-70%) mit einem gut ausgewogenen 
Verhältnis zwischen wertvollen Unter-, Mittel- und 
Obergräsern 

 Ein guter Leguminosenanteil (10-30%) zur Stickstoff-
versorgung der Bestandespartner und zur Sicherstellung 
eines ausreichend hohen Proteingehaltes im Futter 
 

 ein nicht zu starker Kräuterbesatz von max. 30% 
(sofern es sich um Futterkräuter wie Kuhblume, 
Schafgarbe, Spitzwegerich handelt) 
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Spezifische Eigenschaften der Artengruppen im Grünland 

Gräser (50-70%) 

 + Ertragsfähigkeit 
 + Ertragssicherheit 
 + Fruchtfolgestabilität 
 + Narbendichte 
 + Konservierbarkeit 
 +  Futterqualität 

 - Mineralstoffgehalt 

Kräuter (max. 30%) 

 + Mineralstoffgehalt 

 + Anpassungsfähigkeit 
 + diätetische Wirkung 

 -  Ertragsfähigkeit 
 - Konservierbarkeit 
 - Narbendichte 
 -/+ Futterqualität 

Leguminosen (10-30%) 

 +  Biologische N-Bindung 

 +  Proteingehalt 
 +  Mineralstoffgehalt 
 +  Futterqualität 

 -   Fruchtfolgelabilität 
 -   Ausdauer, Winterhärte 
 -   Konservierbarkeit 

 Gras als Teil von Metaphern (μεταφορά ) 

Ins Gras beißen    - sterben (engl.: to bite the dust) 

 

Das Gras wachsen hören  - aus kleinen Anzeichen   

     Entwicklungen ableiten 

  

Dem Gras beim Wachsen zusehen  - Zeichen der Langeweile 

 

Da wächst kein Gras mehr  - Synonym für Zerstörung 

 

Über die Sache wird das Gras drüber wachsen  

     – in Vergessenheit geraten 

 

The grass is always greener on the other side of the fence  

     – anderswo ist immer alles besser 

 Gras aus botanischer und taxonomischer Sicht (I) 

 - indogermanisch „gher“ (= hervorstechen, wachsen, grünen) 

 Sammelbezeichnung für schmalblättrige, aufschießende, meist 

 niedrige Pflanzen und Halmgewächse   

 Abteilung: Samenpflanzen (Spermatophyta) 

  Unterabteilung: Bedecktsamer (Magnoliophyta) 

     Klasse: Einkeimblättrige (Monocotyledoneae) 

       Unterklasse: Lilienähnliche (Lilliidae) 

Überordnungen: 

 

       Ordnungen: 

 

            Juncanae                     Commelinanae 

 

            Juncales                      Poales 

            Cyperales 

           Familien: 

 

            Binsen                   Süßgräser 

          Riedgräser  
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 Gras aus botanischer und taxonomischer Sicht (II) 

Poaceae (Gramineae) – Süßgrasgewächse 

13 Unterfamilien - 46 Triben - 650 Gattungen – ca. 10.000 Arten! 

Standortsansprüche: 

besiedeln alle Standorte von Meeresküsten bis ins Hochgebirge, 

vom Äquator bis jenseits der Polarkreise, trocken – nass/flutend, 

extrem heiß bis kalt …   

Lebenszyklus/Morphologie: 

Einjährig bis mehrjährig ausdauernd, krautig bis verholzt,  

wenige cm bis 40 m Wuchshöhe (Bambus)  

Typische Merkmale: 

Meist hohle Stängel mit Knoten (Nodien), runde (teils auch 

flachgedrückte Stängel), Rispen oder Ähren als Fruchtstände, 

Blüten in Ährchen mit Spelzen und fallweise mit Grannen, 

charakteristische Blattspreiten, Blatthäutchen und Blattöhrchen  

  

 Vermehrungstrategien von Gräsern 

 

 

 vegetativ   generativ (Samenbildung) 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
vivipar 

Rhizome - Stolone 

 Nutzungsverträglichkeit bzw. ansprüche von Gräsern 

• Nutzungsfrequenz  

niedrig (1-2/Jahr)   natürliche, generative Versamung möglich 

mittel bis hoch (3-4/Jahr)    Versamung nur bedingt möglich (frühreife Sorten) 

sehr hoch (5-7/Jahr)   vegetative Vermehrung durch Ausläufer 

 

 

 

 

 

 

 

• Nutzungsart  

Schnittnutzung und/oder Beweidung  Trittfestigkeit 

• Nutzungdauer  

Kurzfristig (Massenbildung) versus langfristig (Ausdauer, Winterhärte) 

Wuchstyp/ 
Wuchsform 

Obergräser Mittelgräser Untergräser 

Horste Knaulgras 

Rohrschwingel 

 

Rotschwingel 

 

Kammgras 

 
lockere Horste 
(mit Seitentrieben) 

Wiesenfuchsschwanz 

Wiesenlieschgras 

Wiesenschwingel 
Glatthafer 

 

Englisches Raygras 

Italienisches Raygras 
Goldhafer 

 
Ausläufer 

Wiesenrispe 

Rotstraußgras 

Rotschwingel 
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Futterqualität der Artengruppen im Grünland (Grünfutter) 

%
 T

M
 

g
 k

g
 T

M
-1

 

% 

MJ NEL kg TM-1 

32,7b 24,3a 24,7a Kalium 

  4,2c   3,0b   2,0a Magnesium 

  4,1b   3,9b   3,6a Phosphor 

11,6b 13,5b   5,5a Calcium 

6,24a 5,78a 5,99a 

74,8a 70,5a 70,9a VOM 

10,8c   9,7b   8,2a Rohasche 

47,4a 46,3a 48,2a N-freie Extrakte 

  2,2a   2,4a   2,5a Rohfett 

18,9b 20,4b 12,6a Rohprotein 

20,7b 21,2b 28,4a Rohfaser 

Kräuter Leguminosen Gräser 

Futterqualität innerhalb der Artengruppe „Gräser“ 

5,4a   6,5a   5,9a   6,5a   5,5a 

66,9a   75,0a   69,8a   73,9a   67,9a VOM 

Wiesen- 

rispe 

Englisches 

Raygras 

Wiesenfuchs-

schwanz 

Wiesen-

lieschgras 

Knaul-

gras 

% 

MJ NEL kg TM-1 

Futterqualität innerhalb einer Gräserart (Knaulgras) 

2. Aufwuchs 
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1. Aufwuchs 

Sorte 1 
Sorte 2 
Sorte 3 
Sorte 4 
Sorte 5 
Sorte 6 
Sorte 7 
Sorte 8 
Sorte 9 
Sorte 10 
Sorte 11 
Sorte 12 
Sorte 13 
Sorte 14 
Sorte 15 
Sorte 16 
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Ansaatwürdige Gräser- und  

Kleearten für Dauergrünland und Feldfutterbau 

Feldfutter Dauerwiese Dauer- 

weide Ansaatwürdige Arten kurzfristig  - langfristig 

EZ RE RR KM KR IM IR LR LG WM WR A B C D VS OG G H Na Ni 

Gräserarten (15) 

Italienisches Raygras x 

Westerwold. Raygras x 

Bastardraygras x x x x x 

Englisches Raygras x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x 

Knaulgras x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x 

Wiesenschwingel x x x x x x x x x x x x x x x x x x 

Wiesenlieschgras x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x 

Wiesenrispe x x x x x x x x x x x x x x 

Glatthafer x x x x x 

Goldhafer x x x x x 

Wiesenfuchsschwanz x x 

Rotschwingel x x x x x x 

Rotstraußgras x x x 

Kammgras x 

Kleearten (7) 

Rotklee x x x x x x x x x x x 

Weißklee x x x x x x x x x x x x x x x x x 

Hornklee x x x x x 

Schwedenklee x 

x x x 

x 

Luzerne x x 

Persischer Klee x 

Alexandrinerklee x 

Quelle: ÖAG-Handbuch, ÖAG-Mischungsrahmen 2011/2012/2013 (KRAUTZER et al. 2011) 
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Qualitätsstufen bei österreichischen Saatgutmischungen  

für Grünland und Feldfutter (BUCHGRABER und KRAUTZER, 2005) 

Saatgutmischungen der Marke Saatgut Österreich gibt es für alle Regionen 

Österreichs sowie für alle Nutzungszwecke. Es erfolgt eine Einteilung der Lagen 

in mild bis rau bzw. alpin sowie trocken und feucht. Der Mischungsrahmen für 

Feldfutter, Dauergrünland sowie sonstige landwirtschaftliche Nutzungen wurde 

von Experten festgelegt. 

 bis zu 5 Ampfersamen/60 g Probe möglich! 

 keine ausgewählten Sorten!   

Mittlere  
Qualität 

 

Saatgut  

Österreich 

Die Zusammensetzung dieser Mischungen ist nicht geregelt! 

Jede Firma kann die Mischung nach ihren Vorstellungen komponieren und 

entsprechend bezeichnen! Diese darf in der gesamten EU vermarktet werden! 

 kein Mischungsrahmen und keine ausgewählten Sorten! 

 bis zu 5 Ampfersamen/60 g Probe möglich!  

Standard- 
Qualität 

  

EU-Qualität 

Die ÖAG-Mischungen erfüllen alle Anforderungen der Marke Saatgut Österreich. 

Zusätzlich hat sich die ÖAG strengeren Regeln unterworfen, um die Qualität 

weiter zu steigern! 

1. Mischungen mit ausgewählten Top-Sorten (ÖAG-Sortenliste)! 

2. Zweifache Kontrolle auf Ampferfreiheit (Kriterien 0 Ampfer/100g Probe)! 

3. Mindestanteil österreichischer Saatgutvermehrung und österreichischer 

Pflanzenzüchtung! 

4. Nutzungs- und regionsangepasste Mischung, abgestimmt auf die 

Bewirtschaftung! 

Spitzen- 

qualität 

Sortenauswahl für Grünland- und Feldfuttermischungen 

EU-Sortenkatalog ÖAG-Sortenliste 
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19. Wintertagung, Aigen im Ennstal, Jänner 2013 

 

 
„Intensivierung?  

Ja, aber nachhaltig!“ 
       

Standortangepasste Düngung/Nutzung (I) 

 mehr als die Einhaltung aller düngungsrelevanten Gesetze, 

Rechtsnormen, Empfehlungen und Förderungsauflagen 

 mehr als die bloße Vermeidung von problematischen 

Nährstoffeinträgen in Atmosphäre, Boden und Gewässer 

 nimmt in hohem Maße Rücksicht auf die vorliegenden 

Produktionsbedingungen (Standort, Klima) und 

 nimmt Rücksicht auf den Pflanzenbestand als Basis einer 

langjährig leistungsfähigen Grünlandwirtschaft (Nachhaltigkeit!) 

 richtige Einstufung der Ertragslage (niedrig, mittel, hoch) 

 an die vorliegende Ertragslage angepasster Viehbesatz und 

darauf abgestimmtes Leistungsniveau 

 Minimierung externer Nährstoffeinträge (MD, KF) 

 Optimale Nutzung der biologischen N-Bindung 

 Verlustminderndes Düngungsmanagement (NH3-Abgasung) 

 Ergänzungsdüngung auf Basis einer Bodenuntersuchung 

 Schonung von Boden, Wasser, Atmosphäre, Biodiversität & 

Förderung von Grasnarbe und Pflanzenbestand! 

Standortangepasste Düngung/Nutzung (II) 
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Standortangepasstes Bewirtschaftungsniveau  

hinsichtlich Düngungsintensität- und Nutzungsfrequenz! 

 Nachhaltige Grünlandbewirtschaftung 

Optimale Nutzung der  

wirtschaftseigenen Dünger 

 

• Dosierung, Verteilung 

• Verringerung von 

Nährstoffverlusten 

• Erhöhung der Wirksamkeit 

Optimale Nutzung des  

wirtschaftseigenen Futters 

 

• Richtiger Erntezeitpunkt 

• Vermeidung von 

Futterverschmutzung 

• Verlustarme Konservierung 

 

 

Das  

rechte Gras 
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Univ.-Doz. Dr. Erich M. Pötsch 

Institut für Pflanzenbau und Kulturlandschaft des LFZ Raumberg-Gumpenstein  


